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Erſcheint wötzentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Vom Reichstage. 
107. Sitzung vom 17. Juni. 


Am Bundesratstiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Mar⸗ 
ſchall, v. Bötticher, Graf Poſadowsky. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Inter⸗ 
pellation des Grafen Hompeſch (tr.) bezüglich der 
Stellungnahme des Bundesrats zu dem vom Reichstage 
angenommenen Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. Der Interpellant betont, es entſpreche 
nicht der Gerechtigkeit, daß ein Ausnahmegeſetz gegen 
ſeine Partei aufrecht erhalten werde, während ein 
Ausnahmegeſetz gegen eine andere Partei längſt auf⸗ 
gehoben ſei. Jeder Anarchiſt dürfe ſich in Deutſchland 
frei bewegen, nur ein Jeſuit nicht. Wie aber auch die 
Antwort des Reichskanzlers ausfalle e, die 


werde dadurch, wie er im Gegenſatz zu gewiſſen 
Zeitungsmeldungen noch ausdrücklich hervorheben müſſe, 
in keiner Weiſe alterirt werden. Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe entgegnet, der Bundesrat habe bisher 
noch nicht Beſchluß gefaßt, weil er vor verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit die Frage einer eingehenden Be⸗ 
ratung unterzogen habe und zu der einmütigen Ueber⸗ 
zeugung gelangt ſei, daß er der Aufhebung des Ge- 
ſetzes nicht zuſtimmen könne. Abg. Lieber (3tr.) 
führt aus, durch dieſes unerhörte Geſetz würden nicht 
nur deutſche Männer, ſondern auch deutſche Frauen 
und Jungfrauen verbannt. Er halte es für eine 
Schmach für das Deutſche Reich, deutſche Frauen nur 
darum aus dem Vaterlande zu verbannen, weil der 
Bundesrat ſie für jeſuitenverwandt halte. Der Reichs⸗ 
tag habe das Seinige gethan, Abhülfe zu ſchaffen, 
möge nun der Bundesrat das Seinige thun. Abg. 
Graf Limburg ⸗Stirum (k.) iſt der Meinung, 
daß es im Intereſſe des religiöſen Friedens nicht 
möglich ſei, das Geſetz in ſeiner Geſamtheit aufzuheben. 
Der § 2, nach welchem Ausländer ausgewieſen und 
Inländern Aufentbaltsbeſchränkungen auferlegt werden 
können, könne aufgehoben werden, um ſo mehr, als 

gen ohnehin das Rech. zuſtehe, Ausländer 
auszuweiſen. Abg. Schall (k.) erklärt ſich im Namen 
ſeiner Partei gegen die Aufhebung des Geſetzes gerade 
deshalb, weil fie den konfeſſtonellen Frieden wolle und 
der Jeſuitenorden ein Kampforden ſei. Abg. Rickert 
(fr. Vg.) iſt für die Aufhebung des § 2 des Geſetzes. 
Abg. Bebel (ſoz.) tritt für die Aufhebung des 
ganzen Geſetzes ein. Dem Zentrum könne man nicht 
zumuten, ſich auf die Aufhebung des § 2 zu be⸗ 
ſchränken und dadurch feine Grundjäge zu verleugnen. 


Abg. Fürſt Radziwill (Pole) plaidirt für Auf⸗ 


> 


hebung des Jeſuitengeſetzes. Abg. v. Bennigſen 


(stl.) erklärt ſich mit ſeinen Freunden bereit, diejenigen 
Vorſchriften des Jeſuitengeſetzes beſeitigen zu helfen, 


die fi in 20 jähriger Uebung als unpraktiſch erwieſen 
hätten. Abg. v. Hodenberg (Welfe) ift für Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes. Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg (Ant.) erklärt, ſeine Freunde 
hätten in dieſer Frage freie Hand, perſönlich ſei er für 
die Aufhebung des Geſetzes, denn er fürchte die Jeſuiten 


Feuilleton. 
Die lederne Neiſetaſche. 


Humoreske von Hans Wache nhuſen. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Allee ging danach in dem alten Geleiſe. 
Man hätte vielleicht ſagen können, der Baron 
ſei durch die Reiſe um eine Nuance intimer mit 
der jungen Frau geworden; aber es blieb doch 
Alles in Ehren, und wen kümmerte das, wenn 
es dem Gatten recht war, der ſeitdem ein 
koloſſales Glück an der Börſe hatte und endlich 
wenige Monate ſpäter, als der Herbſt gekommen, 
ſeiner Frau mitteilte, es thue ihm leid, aber 
er müßte im Intereſſe eines ganz enormen 
Gewinn verſprechenden Getreidegeſchäfts ſchon 
am Abend nach Mannheim, von wo er in 
einigen Tagen zurück ſein werde. Wenn das 
Geſchäft einſchlage, wolle er ſich in Zukunft 


Ruhe gönnen und ſich ſeiner Häuslichkeit mehr 


widmen. 

Claires Stirn zeigte ein Wölkchen; ſie war 
auf dem Punkt, ihm zu antworten: 

„So laßt Ihr mich alſo Beide allein, 
denn Du weißt, daß auch der Baron verreiſt 


iſt, ich weiß nicht mehr, was er mir erzählt 


lichen warmen Kuß. 


nächſten Tage doch werden könnten. 


hat, aber Du ſahſt ja, wie beſorgt und aufgeregt 
er war, als er ſich verabſchiedete.“ 

Indeß ſie ſchwieg in ihrer gewohnten Nach⸗ 
giebigkeit gegen ihn; ſie packte ihm ſeinen Koffer 
und am Abend entließ ſie ihn mit einem herz⸗ 
Dann warf ſie ſich in 
ihren Schmollſeſſel und überlegte mit im Schoß 
gefalteten Händen, wie ſo langweilig dieſe 
Keiner der 
beiden Männer war da, von denen doch 
wenigſtens einer ſonſt um ſie zu ſein pflegte. 


wurfs lediglich zu beſchließen: 


nicht. Abg. Lieber (Ztr.) erklärt, ſeine Freunde 


würden, wenn mehr nicht zu erreichen ſei, natürlich 


bereit jein, an der Aufhebung des $ 2 mitzuwirken. 
Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die dritte Leſung des beantragten Geſetz⸗ 
entwurfs über das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen. 
Ein von allen Parteien mit Ausnahme der Konſer⸗ 
vativen geſtellter Antrag Baſſermann geht dahin, an 
Stelle des in zweiter Leſung beſchloſſenen Geſetzent⸗ 
1 „Inländiſche Vereine 
jeder Art dürfen mit einander in Verbindung treten. 
Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen ſind 
aufgehoben.“ In der Debatte erklärt der Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, daß die verbündeten Re⸗ 

ierungen den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ihre Zu⸗ 

N nicht erteilen könnten Wie der Bundesrat 
über den Antrag Baſſermann beſchließen werde, könne 
er nicht ſagen, da dieſem der Antrag noch nicht vor⸗ 
gelegen habe, indeſſen, das Bedürfnis einer Reform 
bezüglich des Rechts der Verbindung der politiſchen 
Vereine unter einander werde auch von den meiſten 
der verbündeten Regierungen anerkannt. Fraglich ſei 
nur, ob die Reform reichsgeſetzlich oder partikular⸗ 
geſetzlich erledigt werden ſolle. Abg. Bachem (3Ztr.) 
meint, es bedürfe entſchieden einer Regelung von 
Reichswegen. Staatsminiſter von Bötticher be⸗ 
tont, der Bundesrat habe die reichsgeſetzliche Regelung 
keineswegs abgelehnt, ſondern überhaupt noch keinen 
Beſchluß gefaßt. Einige Regierungen zögen aller ⸗ 
dings die partikulargeſetzliche Reform vor. Der 
beantragte Geſetzentwurf wird ſchließlich in der Faſſung 
des Antrags Baſſermann angenommen. 

Darauf werden das Schutztruppengeſetz und das 
Depotgeſetz in zweiter und dritter Leſung unverändert 
genehmigt; ebenſo die beiden Nachtragsetats in dritter 
Leſung. Sodann wird die Wahl des Abg. Colbus 
(Elſ) für gültig erklärt. An der darauf erfolgten 
namentlichen Geſamtabſtimmung über die Gewerbe⸗ 
novelle nehmen nur 181 Mitglieder — 133 mit Ja, 
48 mit Nein — teil, das Haus iſt daher nicht be⸗ 
ſchlußfähig. RT zer; 

Nächſte Sitzung Donnerstag: Interpellation be⸗ 
züglich des Falles Baſhford; Antrag Arnim, betreffend 
Lombardirung landſchaftlicher Pfandbriefe bei der 
Reichsbank; zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs. 
————— — . — 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
82. Sitzung von 17. Juni. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Schönſtedt und 
Kommiſſarien. 

Der Geſetzentwurf betr. Aufhebung der rheiniſchen 
Hypothekenämter wird in zweiter Leſung mit einem 
Antrage Jeruſalem (Zentr.) angenommen, wonach die 
geſetzliche Penſion der nach fünf Jahren in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Beamten auf den Mindeſtbetrag von 
4000 Mark feſtgeſetzt wird. 


Mehr verwöhnt konnte wohl kaum ein junges 
Meib fein! Aber das war doch nur gerecht; 
ſie hatte kein Kind, das ihr Zerſtreuung, Gemüts⸗ 
bewegung hätte geben können, keine Sorge, die 
ſie vor Uebermut gewarnt oder bewahrt hätte! 
Und was jetzt machen ſo allein! Sie faltete 
die Hände im Nacken, lehnte das Köpfchen zurück 
und ſtarrte zur Decke, in deren Friesecken ein 
Reliefengel ſaß, der Geige, Bratſche, Flöte oder 
Harfe ſpielte. Sie langweilte ſich ſchon, als 
der Gatte unten die Droſchke beſtieg. 

Am nächſten Tage erhob ſie ſich ungewöhnlich 
ſpät, denn was mit der Zeit beginnen? Sie 
liebte den Umgang mit Frauen nur ſoweit dieſer 
unentbehrlich; ſie wußte, daß ſie dieſen doch 
insgeheim immer ein Gegenſtand der Nachrede 
ſei, ſie wollte alſo heute nur ihre intimſten 
Bekannten beſuchen. 

Tage voll nervöſer Unruhe verſtrichen ihr. 
Kein Brief kam. Den Gatten entſchuldigte ſie, 
denn der dachte nur an die Geſchäfte, und 
ſchließlich, was hätte er ihr ſchreiben ſollen. 
Aber der Baron hätte ſchreiben können! 

Endlich, als ſie Vormittags bei der Toilette 
ſaß, langte eine Depeſche an, von ihrem Mann 
natürlich, der ihr meldete, wann er eintreffe. 
Sie wußte alſo, was darin ſtand und legte 
re das Telegramm neben fi auf den 

iſch. 

Erſt als die Friſeuſe gegangen und die Zofe, 
die ihr tägliches Werk deginnen ſollte, auf ſich 
warten ließ, ſtreckte ſie phlegmatiſch unter dem 
Peignoir die Hand nach dem Papier aus und 
öffnete es; mit einem Schreckens laut aber ließ 
fie es fallen; im Spiegel begegnete ihr ein 
leichenblaſſes Geſicht. Und erſt nachdem ſie ſich 
klar geworden, was ſie geleſen, ſprang ſie auf 
und rannte im Zimmer umher. 

„Mein Mann ... ein Schlag fluß 


Thorner 
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Es folgt die Beratung der Denkſchrift über die 
usführung des Geſetzes zur Verbeſſerung der Ar⸗ 


beiterwohnungsverhältniſſe mit ſtaat⸗ 


lichen Mitteln. Die von der Budgetkommiſſton be⸗ 


antragte Reſolution, laut welcher bei der Ausführung 


ſolcher Wohnungen auf die örtlichen Verhältniſſe, die 
Lebenshaltung, die Mieten und die örtlichen Lebens⸗ 
gewohnheiten Rückſicht genommen werden ſoll, wird 
angenommen und die Denkſchrift durch Kenntnis⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Es folgt der Bericht der Gemeindekommiſſion über 
Petitionen und über die Denkſchrift betreffend das 
Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli 1893. Abg. 
Weyer buſch (freikonſ.) wünſcht, daß die Ver⸗ 
teilung der Kommunallaſten weſentlich auf der Ein⸗ 
kommenſtener ſtatt auf der Realſteuer bafirt würde. 
Miniſter Dr. Miquel entgegnet, die Petitionen 
der Hausbeſitzer ſeien unbegründet, und es wäre beſſer, 
dieſelben durch Tagesordnung zu erledigen. Das 
Zahlenmaterial der Petitionen ſei falſch und habe für 
die Regierung keinen Wert, — Abg. Mies (Zentr.) 
führt aus, das Grundprinzip des Geſetzes tel, die 
Steuern aufzubringen nach dem Maße von Leiſtung 
und Gegenleiſtung; das bleibe bei der Belaſtung des 
Grundbeſitzes ganz außer Betracht. — Das Haus be⸗ 
ſchließt nach den Kommiſſionsanträgen. 

Naächſte Sitzung Donnerstag: Rheiniſche Hypotheken · 
ämter, Bernſteinregal⸗ Denkſchrift und Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juni. 

— Der Kaiſer empfing geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Neuen Palais zu Potsdam 
den japaniſchen Abgeſandten Feldmarſchall 
Namagata. Dem Marſchall war ein Hof⸗ 
galawagen zur Verfügung geſtellt worden, eden⸗ 
jo folgte feine Begleitung in Hofwagen. Der 
Audienz wohnten außer dem Marſchall NYama- 
gata noch bei der Major Oſhiana, der General⸗ 
direktor Tſatzukt und ein Flügeladjutant des 
Kaiſers, der dem Marſchall zum Ehrendienſt 
attachirt iſt. Der Kaiſer unterhielt ſich über 
eine Stunde mit dem Marſchall. Als Dol⸗ 
meiſcher fungirte Herr Tſatzuki. Beim Ab⸗ 
ſchiede wünſchte der Kaiſer dem Marſchall 
glückliche Reiſe und ſprach die Hoffnung aus, 
daß er ihn dereinſt in beſſerer Geſundheit 
wiederſehen werde. Nach der Audienz begab 
ſich der Kaiſer nach Charlottenburg zur Ein» 
weihung des Denkmals auf dem Hofe der 
neuen Kaſerne für das Eliſabeth⸗Regiment. 
Das Frühſtück nahm der Kaiſer im Kreiſe des 
Offizierkorps des genannten Regiments ein. 


auf der Treppe im Hotel zuſammen geſunken!“ 
rief ſie der erſchreckten Zofe entgegen. „Gott 
im Himmel, welch' ein Unglück!“ Sie preßte 
die Hände an die hämmernde Schläfe und ſank 
auf den Seſſel. 

„Wo denn. . . wo?“ fragte die Zofe 
verwirrt, das auf dem Teppich liegende Tele⸗ 
gramm anſtarrend. 

„Ich weiß es ja nicht! ... Lies!“ Auch 
ſie ſtarrte in derſelben Richtung. 

Mit zitternder Hand hob die Zofe das ver⸗ 
hängnisvolle Stück Papier. 

„Frankfurt am Main!“ bebten ihre Lippen 
6 N 4 
und jetzt haben wir ſchon elf! ... Er wird 
ſich inzwiſchen ja erholt haben!“ 

Claire ſaß gebrochen da, die Ellbogen auf 
den Knieen, die Schläfe in beiden Händen. 
Erſt jetzt empfand ſie, wie lieb ſie doch den 
Gatten habe, wenn er ſie auch ſo viel, ſo lange 
vernachläſſigt — erſt jetzt, da er in Todes⸗ 
gefahr! ... Da ſchellte es draußen. Beide 
fuhren zuſammen; wankend trat die Zofe hinaus 
und kehrte mit einer neuen Depeſche zurück. 

„Lies! Lies!“ gebot Claire tonlos, das 
Papier anſtarrend. 

„O mein Gott!“ die Zofe hatte geleſen 
und hielt die Depeſche noch in der bedenden 
Hand. 

„Gieb her!“ Claire hatte den Mut, auch 
das Schlimmſte zu hören. Sie erhob ſich und 
ſtreckte den Arm aus. Und da las ſie die 
wenigen Worte: „Eilige Ankunft, ſonſt vielleicht 
zu ſpät!“ 

„Zu ſpät!“ flüſterte ſie mit geſenkter Stirn 
und ſtockendem Herzſchlag. 

„Und der Schnellzug geht erſt am Abend!“ 
rief die Zofe troſtlos. „Und erſt morgen früh 
würden Sie eintreffen können!“ 
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— Nach der Audienz beim Kaiſer begab 
ſich Feldmarſchall Namagata mit dem 
japaniſchen Geſchäftsträger und ſeinem Gefolge 
zu Wagen nach dem Mauſoleum Kaiſer Friedrichs 
und verweilte dort längere Zeit. Nach einer 
Rundfahrt durch die Anlagen in der Umgegend 
der Stadt wurde ſodann von Neubabele berg 
aus die Rückfahrt nach Berlin mit der Eiſen⸗ 
bahn angetreten. 

— Der Prinzregent Luitpold von 
Bayern empfing am Dienstag den Flügel⸗ 
abjutanten des Kaiſers, Oberſten v. Kalkſtein, 
welcher die Glückwünſche des Kaiſers 
anläßlich der 25jährigen Zugehörigkeit des 
Prinzregenten zur preußiſchen Armee über⸗ 
brachte. Außerdem empfing der Prinzregent 
eine Abordnung des Magdeburgiſchen Feld⸗ 
artillerieregiments Nr. 4, deſſen Chef der 
Regent iſt. 

— Wie die „Poſt“ mitteilt, hat Li⸗Hung⸗ 
Tſchang dei der Truppenübung am Diens⸗ 
tag ſeine Bewunderung über die Präziſion jeder 
Bewegung Ausdruck gegeben. Als der Kaiſer 
auch eine Gefechtslinie formiren und dieſe in 
ganz kurzen Sprüngen unter dem lebhafteſten 
Schnellfeuer vorgehen ließ, brach der Vizt⸗ 
könig in die bezeichnenden Worte aus: „Zehn 
ſolche Bataillone und ich hätte die Japaner mit 
einem Schlage vernichtet!“ Im Laufe des 
Geſpräches über die preußiſche Armee zeigte 
der Vizekönig auch das größte Intereſſe fim 
ihre Organiſation. Es iſt der Wunſch des 
Kaiſers, daß der Vizekönig auch ein Gefechts 
ererziren im größeren Maßſtade fehen möge, 
damit er fein Urteil über das, was ihm geftern 
geboten werden konnte, noch vervollſtändige. 
Der Kaiſer hat dabei von der Vorführung 
eines Garderegiments ausdrücklich Abſtand ge⸗ 
nommen, und zwar, um nicht beim Vizekönig 
den Glauben zu erwecken, daß nur die unter 
feinen eigenen Augen in der Reichs hauptſtadt 
garniſonirenden Regimenter vorzüglich Teilen. — 
Am frühen Nachmittag des Dienstag hatte der 
Kaiſer dem Vizekönig in Potsdam ſeine Söhne 
zugeführt. Im weiteren Verlaufe des Tages 
ſtattete Li⸗Hung⸗Tſchang der ea ra von 

in Martinikenfelde einen 
Beſuch ab. Am Mittwoch Vormittag traf er 


„Morgen früh!“ Claire ſank wieder auf 
den Seſſel und krampfte die Hände im Schoß 
zuſammen. „Welch ein Schickſal . . Ich 
will allein ſein!“ 

Die Zofe ging, um den Schmerz der un⸗ 
glücklichen jungen Frau nicht zu ſtören; ſie 
ſetzte ſich in das Vorzimmer. Nach einer 
Viertelſtunde rief die Schelle ſie. 

„Kleide mich eiligſt an!“ befahl Claire in 
höchſter Aufregung und warf ſich auf den 
Toilettenſtuhl. Kein Wort fiel zwiſchen Beiden; 
Claire zeigte die höchſte Ungeduld. 

Als die Toilette beendet, eilte ſie an den 
Tiſch und ſchrieb. Beide Depeſchen trugen 
als Unterſchrift nur den Namen des Frankfurter 
Hotels; fie adreſſirte alfo die ihrige an daſſelbe; 
ihre ſofortige Abreiſe meldend, und die Zofe 
mußte zum Telegraphenamt. Sie ſelbſt warf 
ſich in eine Droſchke, um ihren nächſten Be⸗ 
kannten die Nachricht von ihrem Ungkück zu 
bringen. Im Hauſe hätte ſie es ja nicht ge⸗ 
litten, denn ſelbſt der Baron war nicht einmal 
da, um ihr in dieſem Elend zur Seite zu flehen 
und ſo war ſie denn ratlos. 

Am Abend, als Alle, die zunächſt Intereſſe 
daran haben konnten, benachrichtigt waren, 
fuhr ſie mit der Zofe zum Bahnhofe und ver⸗ 
brachte die Nacht ohne Schlummer im Coupee 
mit der verzweiflungsvollen Vorſtellung, daß 
ſie zu ſpät kommen werde. 


Es war ein grauer Nebelmorgen, an welchem 
Claire im Frankfurter Bahnhof eintraf. Der 
Herbſt hatte in der Nacht die letzten ihres 
kurzen Daſeins noch frohen Blumen überfallen; 
eine naßkalte Luſt umfing die Reiſenden auf 
dem Perron. Claire zitterte das Herz noch 
nach von den Gedanken, die ihren Schlummer 
verſcheucht. Der arme Oskar! Er hatte ihr 


in Frankfurt o. O. ein. In feiner Ber 
gleitung befanden ſich Oberſt Liebert, Haupt⸗ 
mann v. Hanneken, Zolldirektor Detring und 
das Gefolge. Nachdem Li⸗Hung⸗Tſchang die 
Front der auf dem Kuners dorfer Platze in 
Parade aufgeſtellten Truppen — Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie — abgefahren hatte, 
fand ein Parademarſch und darauf verſchiedene 
Evolutionen der Truppen ſtatt. Nach Be⸗ 
endigung der Exerzitien begab Li⸗Hung⸗Tſchang 
fi in die Kaſerne des 12. Infanterieregiments, 
um dort mit den Offizieren das Frühſtück ein⸗ 
zunehmen. Die Rückfahrt erfolgte nachmittags. 
Bei der Feſttafel im Offizterkaſino wurde dem 
Oberſt Liebert das Großkreuz des Ordens vom 
Doppelten Drachen überreicht. 

— Der Präſident des Moskauer deutſchen 
Vereins, Cameſa⸗Saska, deſſen Toaſt 
den bekannten Zwiſchenfall hervorgerufen hat, 
hat den Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
erhalten. 

— Der kaiſerliche Nachtklub beabſichtigt 
in Kiel am Freitag früh 8 Uhr eine große 
Parade zum Empfang des Kaiſers, 
der an Bord ſeiner Pacht „Meteor“ eintrifft, 
zu veranſtalten. Die Führung der Parade 
hat Prinz Heinrich übernommen. 

— Ueber den Vorgang zwiſchen dem 

polniſchen Propſt in Jarotſchin und dem 
dortigen deutſchen Lehrer iſt nach den „B. P. 
N.“ vom Katfer der Bericht des 
Staatsminiſteriums eingefordert 
worden. 
— Im Seniorenkonvent des 
Reichstages haben geſtern das Zentrum, die 
Nationalliberalen, die Reichspartei, die frei⸗ 
finnige Vereinigung und die Minorität der 
Konſervativen für die Durchberatung des 
bürgerlichen Geſetzbuches geſtimmt. 
Die freiſinnige Volkspartei, die Sozialdemokraten 
und die Majorität der Konſervativen ſprachen 
ſich mit Rückſicht auf die Jahreszeit für Ver⸗ 
tagung bis zum Herbſt aus. Die Polen und 
Antiſemiten äußerten ſich nicht. Man glaubt, 
daß die Polen mit dem Zentrum gehen werden. 
Man einigte ſich dahin, daß die Beratungen 
des bürgerlichen Geſetzbuches nicht vor Freitag 
beginnen ſollen. 

— In der geſtrigen Reichstags ⸗ 
fitzung kam die Interpellation des Zentrums 
bete. die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes zur Verhandlung. Dieſelbe be⸗ 
antwortete der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe wie folgt: „Eine Beſchlußfaſſung des 
Bundesrats zu dem vom Reichstag am 20. 
Saeed J. in dritter Beratung angenommenen 

eſetzentwurf, 
Geſetzes über den Orden der Geſellſchaft Jeſu 
vom 4. Juli 1872, iſt bis heute noch nicht 
erfolgt. Der Bundesrat hat davon abſehen zu 
können geglaubt, baldigſt von Neuem zu der 
Frage der Aufhebung dieſes Geſetzes Stellung 
zu nehmen, weil er vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit, nämlich am 9. Juli 1894, die Frage 
einer eingehenden Beratung unterzogen hatte 
und zu der auch dem Reichstage mitgeteilt n 
nahezu einmütigen Ueberzeugung gelangt war, 
daß er der Aufhebung des Geſetzes nicht zu⸗ 
ſtimmen könne. Seit jener Zeit ſind keine 


— —— en 
nie gezürnt, aber ſie ſelbſt fühlte ſich doch nicht 


ohne Vorwurf und hatte während dieſer Nacht 


ſich bemüht, einen Teil deſſelben auf ihn zu 
wälzen, denn er als ihr Gatte hätte es nicht 
dulden ſollen, wie harmlos ſie ſelbſt auch ihre 
Beziehung zu dem Baron betrachten durfte. 

Umherſchauend ſtand ſie in der Bahnhofs⸗ 
halle, die Droſchken hielten da draußen, auch 
die Hotel⸗Omnibuſſe, aber Niemand hatte ſich 
zu ihrem Empfang eingefunden. Und ſo ſchauer⸗ 
lich war das Wetter gerade heute, da ſie vor 
einem ſo erſchütternden Moment ſtand! 

Die Zofe drängte ſie; willenlos ließ ſie 

ſich hinausführen und ebenſo ſaß ſie mit müden, 
glanzloſen Augen in dem Blechkaſten der Frank⸗ 
furter Droſchke, die ſie zur Stadt brachte. 
Oskar war gewiß nicht mehr; man hätte ihr 
gemeldet, wenn die Gefahr vorüber; ihr Herz⸗ 
ſchlag ſtockte immer wieder, wenn ſie an die 
nähften Minuten dachte. Und alle die Menſchen 
gingen ſo gleichgültig in den Straßen vorüber; 
ſie ahnten nicht, daß eine untröſtliche Wittwe 
in der Droſchke ſitze! 
Endlich hielt dieſe vor dem Hotel. Der 
Beſitzer deſſelben emfing ſie in eigener Perſon, 
in ihrem traurigen Geſicht leſend, wer ſie ſei. 
Er fragte erſtaunt, ob man ſie nicht im Bahnhof 
empfangen; ſeine Frau ſelbſt habe dies aus 
Teilnahme übernommen; ſie müßte ſich verſäumt 
haben. 

„Die Kriſe iſt noch nicht zu Ende!“ ſetzte 
er eraft hinzu, als er die Frage in ihren bangen 
Augen las. „Ich führe Sie zu ihm, gnädige 
Frau; aber Vorſicht! Hier auf dieſer Stiege 
traf ihn der Anjall, als er abgeſtiegen und 
eben dem Kellner geſagt hatte, er wolle hier 
ſein Gepäck erwarten, daß ſich unterwegs ver⸗ 
irrt habe und wäre er nicht erkannt worden.“ 

Claire hörte kaum, was der Mann ſprach, 
während er ſie die Treppe hinanführte; ihre 
Augen waren wie geblendet, als ſie vor einer 
Thür ſtand, der Wirth leiſe die Hand auf den 


betreffend die Aufhebung des 


Umſtände eingetreten, welche gegenwärtig eine ver⸗ 
änderte Stellungnahme wahrſcheinlich erſcheinen 
laſſen. Zugleich aber iſt die Verzögerung dadurch 
hervorgerufen worden, daß es in der Abſicht 
liegt, in eine weitere Prüfung darüber einzu⸗ 
treten, ob außer den durch den Bundesrats⸗ 
beſchluß vom 9. Juli 1894 von der Anwendung 
des Geſetzes ausgeſchloſſenen Kongregationen der 
Redemptoriſten und der Prieſter vom heiligen 
Geiſt noch die eine oder die andere Genoſſenſchaft, 
welche bisher den Wirkungen deſſelben unter⸗ 
ſtellt geweſen iſt, von dieſen Wirkungen 
ebenfalls ausgenommen werden kann. Die 
Prüfung iſt noch nicht beendet. Es empfiehlt 
ſich, den Abſchluß der Erörterungen abzuwarten, 
um wenigſtens ſo weit den auf die Wiederzulaſſung 
geiſtlicher Orden gerichteten Wünſchen entgegen⸗ 
kommen zu können, als dies nach der Auffaſſung 
der verbündeten Regierungen irgend thunlich 
erſcheint. Inzwiſchen bin ich bereit, auf eine 
beſchleunigte Beſchlußfaſſung des Bundesrats 
hinzuwirken.“ 

— In Bezug auf die Wildſchaden⸗ 
frage, die für bäuerliche Kreiſe von ſo großer 
Wichtigkeit iſt, enthält das Bürgerliche 
Geſetzbuch gegenüber dem bisherigen Rechts⸗ 
zuſtande einen nicht geringen Fortſchritt. Der 
§ 819 verpflichtet den Jagdberechtigten, dem 
Verletzten den Schaden zu erſetzen, welcher 
durch Schwarz⸗, Rot⸗, Elch⸗, Dam⸗ oder Reh⸗ 
wild, durch Haſen oder durch Faſanen entſtanden 
iſt. Ein von der Reichstagskommiſſion neu 
eingefügter Paragraph, 819 a, trifft auch für 
den Fall Fürſorge, daß das Schwarz⸗ oder 
Rotwild ſeinen Stand in einem anderen Jagd⸗ 
bezirke hat; alsdann ſoll derjenige für den 
Schaden verantwortlich ſein, welcher in eben 
dieſem Jagdbezirk erſatzpflichtig ſein würde. 
Dieſe Beſtimmungen ſichern dem unter der 
Wildſchadenplage oft ſchwer leidenden kleineren 
Landwirt einen Erſatz des angerichteten Schadens 
auch in denjenigen Bundesſtaaten, in welchen 
eine ſolche Erſatzpflicht noch nicht beſtand. Eben 
darum ſind ſie den Agrariern, welche große 
Waldungen beſitzen, ein Dorn im Auge. Der 
Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein bemüht 
ſich durch ſeinen Vorſitzenden, den Herzog von 
Ratibor, im Wege der Petition und der per⸗ 
ſönlichen Einwirkung auf die Abgeordneten dieſe 
beiden für den Kleingrundbeſitz ſo bedeutſamen 
Paragraphen zu Falle zu bringen. Organe der 
Rechten leiſten ihm darin Beiſtand. Wie dieſer 
Widerſtand gegen die reichsgeſetzliche Regelung 
der Wildſchadenserſatzpflicht mit der auf 
agrariſcher Seite ſonſt zur Schau getragenen 
„Bauernfreundlichkeit“ vereinbar ſein ſoll, iſt 
unerfindlich. Die Bauern, deren Aecker an den 
Wald grenzen, haben das dringendſte Intereſſe 
daran, die Wildſchadenfrage von Reichswegen 
gelöſt zu ſehen. In erſter Linie wünſcht der 
Bauer die Einhegung derjenigen Jagdbezirke, 
in denen Hochwild gehalten wird. Gegen die 
Einhegung ſperren ſich die Waldbeſitzer und 
haben bisher noch alle darauf bezüglichen An⸗ 
träge, in Preußen wenigſtens, niedergeſtimmt. 
Kann nun aber der Bauer die Einhegung und 
damit die wirkſame Verhütung des Wildſchadens 
nicht durchſetzen, ſo verlangt er mindeſtens einen 
entſprechenden Erſatz des Wildſchabens. Den 
—————— PERF ERERSURTETORRRISC REBELLEN 
Drücker legte und flüſterte: „Ich laſſe Sie 
allein; der Krankenpfleger iſt bei ihm!“ 

Im nächſten Augenblick ſtand ſie in dem 
Dämmerlicht eines Zimmers, deſſen Stores 
herabgelaſſen; ſie unterſchied die Geſtalt eines 
fremden Mannes, der ſich reſpektvoll von dem 
Stuhl zu Haupten eines Bettes erhob und jetzt 
— ſie atmete auf. Er lebte, denn ein Arm 
ſtreckte ſich ihr von dem Bett entgegen. Mit 
einem Dankgebet im Herzen ſchwankte ſie auf 
das Letztere zu, während der Krankenpfleger 
ihr zuflüſterte: „Die Kriſe iſt überſtanden!“ 
ihr dann Raum gab, an das Fenſter trat und 
das Rouleaux hob, um auf die Straße zu 
blicken. 

Aber mit einem kaum unlerdrückten 
Schreckenslaut ſtarrte fie zurück, denn nicht 
Oskars, ihres Gatten, ſondern des Baron Adam 
bleiches, entſtelltes Antlitz ſchaute von dem Kiſſen 
ihr entgegen; ſeine Hand ſtreckte ſich nach ihr 
aus, um ihr ſtummen Dank zu jagen für 
dieſes Opfer. 

Claire war ſo erſchrocken, daß ſie keines 
Wortes fähig. Sie bedeckte die Augen mit den 
Händen und ſtand ſo geſenkten Hauptes da, 
während auch der Kranke bei der Lähmung 
ſeiner Muskeln vergeblich nach Ausdruck ſuchte. 

Leiſe Tritte in ihrer Nähe riefen Claire 
endlich zu ſich. Der Wärter war herangetreten, 
um auch ſeinerſeits mit einem Blick zur Vor⸗ 
ſicht zu mahnen, da eben das Haupt des Kranken 
tiefer in das Kiſſen zurückgeſunken, und die 
heftige Gemütsbewegung der jungen Frau be⸗ 
merkend, flüſterte er: 

„Suchen ſie erſt Faſſung und Ruhe; das 
Zimmer hier nebenan iſt für Sie bereitet!“ 

Wie eine Erlöſung klang ihr das; ohne 
einen Blick zurück, ſchwankte ſie zu der Seiten⸗ 
thür, die der Wärter für ſie öffnete und leiſe 
hinter ihr wieder ſchloß. 

Machtlos wollte Claire hier auf einen Seſſel 
ſinken, als ſie plötzlich vor dem Klang einer 
weichen Stimme zuſammenfuhr. 


Vorwand, daß dieſe Angelegenheit beſſer in den 
Einzelſtaaten, als von Reichswegen erledigt 
werde, kann man nicht gelten laſſen. In den 
Einzellandtagen iſt der Einfluß der Waldbeſitzer 
noch größer, als im Reichstage. Die einzel⸗ 
ſtaatliche Löſung der Frage wäre alſo eine 
Löſung nach den Wünſchen der Waldbeſitzer, 
während im Reichstage die Berückſichtigung 
bäuerlicher Intereſſen weit eher möglich iſt. Die 
liberalen Parteien werden alſo darauf dringen, 
daß der Streit im Reichstag ausgetragen werde. 
Die „Poſt“ hofft, verſchiedene Zentrums⸗ 
mitglieder „umfallen“ zu ſehen. Wir hoffen, 
daß die Mehrheit, welche für die beiden Para⸗ 
graphen geſtimmt hat, ſeſt bleiben werde. Jeden⸗ 
falls bildet die Abſtimmung einen Prüfſtein 
dafür, wer in Wahrheit die Intereſſen der 
Bauernſchaft und wer die des Großgrundbeſitzes 
vertritt. 


Der Austauſch der Ratifikationen des 
neuen deut ſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertrages ſteht in allernächſter Zeit bevor. 
Von dem Tage der Rattifikatian ab tritt die 
Verabredung in Kraft, wonach für's Erſte die 
Deutſchen in Japan bezüglich des Schutzes von 
von Erfindungen, von Muſtern leinſchließlich 
der Gebrauchsmuſter) und Modellen von 
Handels⸗ und Fabrikationsmarken, von Firmen 
und Namen den Japanern gleichgeſtellt werden. 
Der Abſchluß einer beſonderen Konvention iſt 
bekanntlich vorbehalten. Eine Ueberſetzung des 
japanifchen Geſetzes von 1888 hat Staatsſekretär 
von Marſchall im Reichstage zugeſagt. 


— Die handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen mit der deutſchen 
Regierung ſind offiziell noch nicht eröffnet 
worden, doch dürften bereits die Konferenzen 
des Vizekönigs mit Staatsſekretär v. Marſchall 
ihren Anfang nehmen. Wie verlautet, ſteht 
die deutſche Regierung, ebenſo wie die anderen 
in Frage kommenden europäiſchen Kabinetle, 
gewiſſen chineſiſchen Wünſchen, insbeſondere 
jenen betreffend die Erhöhung der Importzölle 
prinzipiell nicht ungünſtig gegenüber. Dagegen 
wird von deutſcher Seite ſelbſtverſtändlich wohl 
als Aequivalent die Forderung der Gewährung 
einer Kohlenſtation in China erhoben werden. 


Die deutſch⸗konſervative 
Reichstagsfraktion entſchied ſich 
geſtern in ihrer Mehrheit gegen die Durch⸗ 
beratung des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches vor der Vertagung. Die in der 
Kommiſſion bezüglich des Eherechts geſtellten 
Anträge ſollen aufrecht erhalten werden. 


— Bei der Andauer der Bemühungen, den 
Direktor in der Kolonialabteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Legations⸗ 
rat Dr. Kayſer, aus der Stellung zu ver⸗ 
drängen, iſt es, nach Anſicht der „M. P. C.“, 
an der Zeit, feſtzuſtellen, daß Herr Dr. Kayſer 
ſchon verſchiedene Male um ſeinen Abſchied 
gebeten hat. Seine diesbezüglichen Geſuche 
find, der genannten Korreſpondenz zufolge, in⸗ 
deſſen regelmäßig und zwar ſehr entſchieden 
abgelehnt worden. 


——— 

„Arme Claire!“ vernahm ſie von der andern 
Thür her, und erſchreckt aufſchauend, ſah ſie 
eine junge Dame, die ihrer hier ſchon gewartet 
zu haben ſchien. 
Bahn,“ fuhr dieſe fort. „Gott ſei Dank, daß 
ich zufällig unten im Flur ſtand, als Dein 
Mann abſtieg, und ich ihn erkannte! Wir 
konnten alſo gleich an Dich telegraphiren, als 
ihn dieſer entſetzliche Anfall traf, ehe er noch 
ſein Zimmer erreicht! Tröſte Dich, arme 
Claire! Der Arzt ſprach ja heut' Morgen die 
beſte Hoffnung aus! Eine Depeſche konnte Dich 
nicht mehr treffen, da Du unterwegs ſein 
mußteſt!“ ’ 

Die verweinte junge Frau vernahm die 
Stimme jetzt ganz dicht an ihrem Ohr; ſie 
fühlte, wie ein Arm ſich über ihren Nacken legte 
und erkannte, aufblickend, zu ihrem neuen Er⸗ 
ſchrecken — die Penſionsfreundin, mit der ſie 
im Sommer in Ems zuſammengetroffen! 

Wie ein Eisſtrom überlief es ihren Nacken, 
es war ihr jetzt alles klar! Reue und Scham 
überkamen fie, und ſchluchzend brach fie zu⸗ 
ſammen. Die Freundin ſchleppte ſie zum Sopha 
und ſprach ihr beſchwichtigende Worte, dann 
lief ſie zur Schelle und befahl, ſtärkende Er⸗ 
friſchungen zu bringen, und erſt als Claire aus 
liefſter Bruſt Alem ſchöpfte und dann das Antlitz 
in den auf dem Sopharand gelehnten Arm barg, 
fuhr die Freundin fort: 

„Wie traurig auch die Veranlaſſung, Claire, 
ich freue mich, Dich in meinem Hauſe zu haben! 
Es wird ja alles beſſer werden! Faſſe nur 
Mut!“ 

Claire erhob ſich endlich ſtürmiſch und legte 
das Antlitz auf die Schulter der Freundin. 

„Gott ſei gelobt, der dieſe Angſt von mir 
genommen!“ ſchluchzte fie und mit überraſchender 
Faſſung nahm ſie fortab die Troſtesgründe der 
Freundin an, die natürlich keine Ahnung von 
dem hatte, was in ihr vorging. 


(Schluß folgt ) 


„Ich kam leider zu ſpät zur. 


Ausland. 
Italien. 

Dem General Baldiſſera iſt ein Urlaub 
bewilligt worden und zwar ebenſo ſehr aus 
Rückſichten auf ſeine Geſundheit, ols zu dem 
Zwecke, daß Baldiſſera über die Leitung der 
Angelegenheit der Kolonie mit der Zentral⸗ 
regierung konferiren könne. — Eine Note der 
„Agenzia Stefani“ erklärt alle Gerüchte über 
Meinungsverſchiet enheiten zwiſchen der Re⸗ 
gierung und General Baldiſſera für durchaus 
unbegründet, zumal da alle auf Erythräa 
bezüglichen Maßnahmen, darunter die wegen 
Rückbeförderung der Truppen nach Italien und 
wegen der bevorſtehenden Beendigung des 
Kriegszuſtandes, auf Vorſchlag Baldiſſeras 
getroffen wurden. 

Türkei. 

Das krentenſiſche Zentralkomitee in Athen 
hat an die Regierungen der Großmächte 
telegraphiſch das dringende Erſuchen um Ein⸗ 
miſchung des chriſtlichen Europa gerichtet im 
Hinblick auf die Lage der Frauen und Kinder 
auf Kreta, von denen Tauſende dem ſchlimmſten 
Elend ausgeſetzt ſind, nachdem ihre Behauſungen 
Plünderungen und Feuersbrünſten zum Opfer 
fielen. Eine Abſchrift dieſes Aufrufs wurde 
auch der griechiſchen Regierung zugeſtellt, deren 
Hilfe gleichfalls vom Komitee zu Gunſten des 


ausſchließlich philantropiſchen Charakter 
tragenden Zweckes erſtrebt wird. 
5 Rumänien. 


In Bukareſt haben auf offener Straße 
Kundgebungen gegen den rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſtdenten Sturdza ſtattgefunden. Dazu teilt 
die offiziöſe „Ag. Roum“ mit: Da die von 
Fleva zum Zwecke der Agitation gegen die 
Regierung veranſtalteten Verſammlungen immer 
mehr an Bedeutung verloren, glaubte Fleva 
einen großen Coup ausführen zu müſſen. In 


rieſigen Plakaten, welche geheimnisvolle Revo⸗ 


lutionen verſprachen, wurden Verſammlungen 
anberaumt. Dieſe machten jedoch gänzlich 
Fiasko, ebenſo eine Demonſtration unter Führung 
des Sohnes Kogalniceano's, welcher ſich an der 
Spitze eines Pöbelhaufens zur Wohnung Sturdzas 
begab, um demſelben mitzuteilen, daß ihn 
das Volk als von ſeinem Amte abgeſetzt be⸗ 
trachte. Da der Miniſterpräſident gerade ab⸗ 
weſend war, gab der Pöbal feiner Enttäuſchung 
durch wüſten Lärm Aus le die Dewon⸗ 
ſtranten hierauf Stud ra 
gegneten, inſultirten fie ibn mit rn und Ger 
ſchrei. Man erinnert , aß derſelbe Fleva 
auf dem Theaterplatze Johann Brattiong imin! 
tiren ließ kurze Zeit, nachdem Rumänien zun 
Königreich proklamirtr W wor. 
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In Deutſch⸗Südweſtafrika rehmen 
die Unruhen vielleicht eine neue Wendung. Der 
„Post“ wird aus kolonialen Kreiſen geſchrieben, 
daß Witdoi mit 200 feiner Leute verſchwunden 
fein fol. Daß er ſich mit den Aufſtändiſchen 
verbündet hat, ſei ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
eher könnte man annehmen, daß er zur Schutz⸗ 
truppe geſtoßen iſt, wenn er es nicht vorge⸗ 
zogen haben ſollte, den günſtigen Moment ab⸗ 


er 
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zupaſſen und wie die Khauae⸗Hottentotten dem 


Hange zum Umberſtreifen wieder nackzugehen. 
Danach ſcheint es, als ob Wüboi die Freund⸗ 
ſchaft mit den Deutſchen ſatt bekommen und 
das alte Räuberleben wieder begonnen hat. 
—— . — — 


Provinzielles. 


Schwetz, 16. Juni. Die Kaufmann C. A. 
Köhler'ſchen Erben hier haben geſtern das an der 
Schwarzwaſſerbrücke belegene Kolonialwarengeſchäft 
für 28 500 Mk. an den Fleiſchermeiſter J. Stojalowski 
verkauft. Auch das zweite Geſchäft in der Friedrich⸗ 
ſtraße beabſichtigen die Erben zu verkaufen. Und es 
haben Käufer ſich bereits gemeldet; der Kaufpreis 
ſoll 100 000 Mk. betragen. Das Eiſengeſchäft kommt 
dagegen nicht zum Verkauf, es wird von dem älteſten 
Sohne des Hauſes weitergeführt. 

* Strasburg, 17. Juni. Vom ſchönſten Welter 
begünſtigt, feierte geſtern die hieſige Volksſchule ihr 
Sommerfeſt im Tivoli zu Szabda. — Vorgeſtern 
ſchaukelten ſich einige Knaben an einer reißenden 
Stelle der Drewenz in einem angeketteten Boote. 
Hierbei fiel der 9jährige Sohn des Nachtwächters M. 
in den Fluß und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht 
aufgefunden. g g 

Neumark, 17. Juni. Nach Erledigung einiger 
Wahlen bewilligte der heutige Kreistag für die 
Witwe des verſtorbenen Kreisbaumeiſters Kutzky eine 
Penſion von jährlich 500 M. — Sodann wurden 
die Anſtellungsbedingen für den anzuſtellenden Kreis⸗ 
bauinſpektor nach dein Vorſchlage des Kreisausſchuſſes 
—— t. Darnach wurde das Gehalt desſelben auf 

0 
zu 4200 M. feſtgeſetzt. Außerdem ſoll der Kreisbau⸗ 
meiſter 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 1800 M. 
an Fuhrkoſten und Dienſtaufwand⸗Entſchädigung be⸗ 
ziehen. Die Stelle wird ausgeſchrieben werden. 
Die einſtweilige Verwaltung der Geſchäfte des Kreis⸗ 
baumeiſters iſt Herrn Rentier Ramſay übertragen. — 
Nach Beendigung der Sitzung hatte der landwirt⸗ 


5 


„mit dreijährigen Zulagen von 300 M. bis 


ſchaftliche Kreisverein unter Vorſitz des Vorſitzenden w 


des Aufſichtsrats, Herrn Landrats v. Bonin, feine 
diesjährige Generalverfammlung. Der Direktor des 
Vereins, Herr Gutsbeſitzer Dembek⸗Marienhof erſtattete 
den Jahresbericht, wonach durchgehends ein erhebliches 
Wachſen der Geſchäfte des Vereins ſich kennzeichnete. 
Ein Antrag des Aufſichtsrats, die Wahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder dem Aufſichtsrat zu übertragen, fand 
nicht die nötige Dreiviertelmehrheit, dagegen wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß der Aufſichtsrat Vorſchläge 
zur Wahl von Vorſtandsmitgliedern der General⸗ 
. unterbreiten ſolle. — Nach einem ge⸗ 
meinſamen Mi 


Kaiſerdenkmals und der dort gemachten Anlagen. 


eee 


ttageſſen bei Lipinski fuhren die Herren N 
auf die Höhe des Stadtparks zur Beſichtigung des 


ſein, auch an dieſer Stelle 


7 betragen. 


Danzig, 17. Juni. Herrn Kaufmann und 
Jabrikbeſcder Otto Wanfried hierſelbſt iſt der 
Charakter als Kommerzienrat verliehen worden. Das 
allerhöchſte Patent wurde Herrn W. geſtern Nachmittag 
von Herrn Oberpräſidenten v. Goßler perſönlich 
überreicht. . 

Lautenburg, 15. Juni. Die Liedertafel unter⸗ 
nahm geſtern auf Leiterwagen und kleinen Gefährten 
einen Ausflug über Klonowo nach dem Schießplatz 
Buczkowo, von wo aus unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle ein Gang in das romantiſch gelegene Branitza⸗ 
thal unternommen wurde. Nach der Rückkehr wurde 
im Saale des Reſtaurants Thießen ein Tänzchen ver⸗ 


anſtaltet. 


Poſen, 16. Juni. Nach zweitägiger Verhandlung 
wurde heute Abend der 34jährige Knecht Johann 
Stawny aus Poſen, welcher ſeine 29jährige Braut 
Viktoria Skudlarek ermordet hatte, zum Tode ver⸗ 
urteilt. 

— EEE EEEEEEEEEEEEEETEEEREEEEEETESEEEEEEEnEEREREETEEREREEEEE 


Lokales. 
Thorn, 18. Juni. 

— lLi⸗-Hung⸗Tſchang] hat den 

Wunſch ausgeſprochen, außer dem Vulkan in 
Stettin, dem Kieler Hafen und den Werken 
Krupps in Eſſen die Feſtungswerke in Thorn 
zu beſichtigen. 
i [Truppenbeſichtigung.] 
Heute Vormittag beſichtigte der kommandirende 
General des 17. Armeekorps Excellenz v. Lentze 
das 1. und 3. Bataillon 4. Pom. Inf. Regt. 
Nr. 21. 

— [Die großen Sommerferien 
an den höheren Lehranſtalten 
der Provinz Weſtpreußen beginnen am 27. 
Juni und dauern bis zum 28. Juli. 5 
[Arbeitszeit in Bäckereien 
und Konditoreten.] Die Beſtimmungen 
bezüglich der Arbeitszeit in Bäckereien und 
Konditoreien treten bekanntlich bereits am 1. 
Juli d. J. in Kraft, und es dürfte dienlich 
die Intereſſenten 
auf dieſelben aufmerkſam zu machen. Die 
Arbeitsſchicht jedes Gehilſen darf in Bäckereien 
ſowie in ſolchen Konditoreien, in denen neben 
den Konditorwaren auch Backwaren hergeſtellt 
werden, die Dauer von 12 Stunden oder, falls 
die Arbeit durch eine mindeſtens einſtündige 
Pauſe unterbrochen wird, einſchließlich dieſer 
Pauſe die Dauer von 13 Stunden nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Zahl der Arbeitsſchichten darf 
für jeden Gehilfen wöchentlich nicht mehr als 
Außerhalb der Aubeitsſchichten 
dürfen die Gehilfen nur zu gelegentlichen 
Dienftleifſungen und bödftens ½ Stunde lang 
bei der Herieiluma es Vorteigs (Hefeftüds, 
en aber nicht bei der 
Herſtellung von Waren beſchäftigt werden. Iſt 
die Arbeitsſchicht kürzer als 12 bezw. 13 
Stunden, „ »ürfen die Gehilfen um ebenſo 
rb een den Arbeitsſchichten mit 


Squexteigs,) im 


Arbeiten jeder Art beſchäftigt werden. Zwiſchen 


je 2 Arbeitsſchichten muß den Gehilfen eine 
ununterbrochene Ruhe von mindeſtens 8 Stunden 
gewährt werden. Für Lehrlinge muß im 1. 
Lehrjahre die Arbeitsſchicht 2 Stunden kürzer, 
die ununterbrochene Ruhezeit 2 Stunden länger 
dauern, im 2. Lehrjahre je eine Stunde kürzer 
bezw. länger. An jährlich 20 Tagen, deren 
Auswahl dem Arbeitgeber überlaſſen bleibt, ſind 


Ausnahmen von den vorbezeichneten Vorſchriften 


zuläſſig, ſofern nur die ununterbrochene Ruhe⸗ 
zeit von 8 bezw. 9 oder 10 Stunden zwiſchen 
den Arbeitsſchichten innegehalten wird. Außer⸗ 
dem kann die untere Verwaltunzebehörde — hier 
das kgl. Landratsamt — gleiche Ausnahmen 


für weitere 20 Tage des Jahres im Falle be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſes geſtatten. 


An Sonn⸗ 
und Feſttagen ſind die bekannten bisherigen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nebenbei 
ebenfalls zu beachten. In Betrieben, in denen 
den Gehilſen und Lehrlingen für den Sonntag 
eine mindeſtens 24ſtündige, ſpäteſtens am 
Sonnabend Abend um 10 Uhr beginnende 
Ruhezeit gewährt wird, dürfen die an den zwei 
vorhergehenden Werktagen endigenden Schichten 
um je 2 Stunden verlängert werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß die ununterbrochene Ruhezeit von 
8 bezw. 9 oder 10 Stunden innegehalten 
wird. In der Bäckereiwerkſtätte muß der 
Arbeitgeber vom 1. Juli an eine Tafel aus⸗ 
hängen, welche in deutlicher Schrift den Wort⸗ 
laut der geſetzlichen Beſtimmungen wiedergiebt, 
fowie eine mit dem polizeilichen Stempel ver⸗ 
ſehene Kalendertafel, auf welcher jeder 
der 20 Tage an welchen der Arbeitgeber nach 
eigener Wahl Ueberarbeit hat eintreten laſſen, 
noch am Tage der letztern mittels Durchlochung 


oder Durchſtreichung mit Tinte kenntlich zu 


machen iſt. 

— ([Die aus den deutſchen Kolonien 
exporürten Produkte.] Dem Bundes⸗ 
rat iſt eire Ueberſicht über die aus unſeren 
Kolonien exportirten Produkte und deren Ver⸗ 


* wertung in der Induſtrie zugegangen, in der 


auf die in der Kolonialabieilung der Berliner 
Gewerbeausſtellung gebotene Darſtellung dieſer 
Produkte hingewieſen wird. Der Wert der ge⸗ 
ſamten Aue fuhr aus unſeren Kolonien beträgt 
danach 14 073 000 M, davon entfallen auf 
Oſtafrika 4590 000 M., Kamerun 4448 000 M., 


Togo 2 894 000 M., Südweſtafrika 872 000 M., 


Neu - Guinea und den Bismarck - Archipel 
776 000 M., die Marſchall⸗Inſeln 493 000 M. 


0 Für Oſtafrika iſt dabei für Getreide, Hülſer⸗ 
früchte, Zucker und Kopra des Heuſchrecken⸗ 


fraßes im Jahre 1894 halber das Jahr 1893, 
ſonſt das Jahr 1894 in Betracht gezogen. 

[Die überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung]! war auch im Mai d. J. etwas 
geringer als im Mai v. J. Es wurden nämlich 


nach amtlichen Feſtſtellungen aus dem deutſchen 


Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam 4075 Auswanderer 
befördert gegen 4522 im Mai 1895. Außer 
den deutſchen Auswanderern gingen über 
deutſche Häfen noch 14 007 Angehörige fremder 
Staaten, davon 9028 über Bremen, 4905 über 
Hamburg und 74 über Stettin. 

— [Johanna Ambroſius,] die 
ſich zur Herſtellung ihrer Geſundheit in Görbers⸗ 
dorf aufhält, hat, wie mit, eteilt, in voriger 
Woche einer Einladung der Erbprinzeſſin von 
Meiningen nach Schloß Erdmanns dorf Folge 
geleiſtet. Indeß iſt ihre Geſundheit ſo geſchwächt, 
daß ihr die Aerzte weitere Beſuche uuterfagt 
haben. In einem Briefe an einen ihr 
befreundeten Geiſtlichen in Görlitz vom 14. 
Juni ſchreibt ſie: „Meine Aerz'e erlauben mir 
keine Beſuche mehr, da ich immer kränker 
durch die neuen Eindrücke werde und meine 
Nerven elend ſind.. .. Es geht nicht mehr, 
wie ich will und möchte, meine Kraft ſteht auf 
Null.“ 

—[Strafkammer.] Die Firma A. Pfautſch 
und Co. in Stargard hatte in der Stadt Ei und 
Umgegend in den letzten Jahren verſchiedene Waren 
an eine Menge Perſonen gegen monatliche Zeil: 
zahlungen von 2 Mk. verkauft. Mit dem Einziehen 
der Teilbeträge hatte die Firma den Schuhmacher 
meiſter Johann Ziolkowski in Thorn beauftragt, der 
hierfür eine Proviſion von 5 pCt. erhielt. Ziolkowski 
zog in den erſten Monaten die Geldbeträge prompt 
ein, fertigte eine Liſte an und führte auf Grund der⸗ 
ſelben das eingezogene Geld an die Firma ab. In 
den darauf folgenden Monaten ſoll Ziolkowski die 
Teilbeträge ebenfalls pünktlich eingezogen, einen Teil 
derſelben aber nicht die Liſte eingetragen, auch nicht 
an die Firma abgeführt haben. Im Januar d. 38, 
reichte Ziolkowski der hieſigen Polizeiverwaltung eine 
Anzeige ein, in der er ausführte, daß er am 21. Januar 
d. J. an verſchiedenen Orten Geldbeträge eingezogen 
habe. Die Geſamtſumme habe ſich auf 165 Mark ge⸗ 
ſtellt. Auf dem Heimwege am ſpäten Abend ſei er 
zwiſchen dem Wollmarkt und dem Leibitſcher Thor 
von 2 Männern angehalten worden. Ver eine von 
dieſen habe ihm einen Revolver auf die Bruſt geſetzt 
und ihn gepackt gehabt, während ihm der andere die 
Taſchen durchſucht und aus denſelben einen Leinwand⸗ 
beutel mit den 165 Mk. und die Zahlungsliſte heraus 
genommen habe. Darauf jeien beide Männer davon⸗ 
geeilt, oyne ihm ſonſt etwas angethan zu haben. Die 
Anklage behauptete, daß dieſe Anzeige erfunden ſei 
und daß Angeklagter dieſelbe nur zu dem Zwecke er⸗ 
ſtattet habe, um den Schein zu erwecken, daß er that⸗ 
ſächlich beraubt worden ſei, während er in der That 
das Geld unterſchlagen habe. Ziolkowski, der dieſer⸗ 
halb wegen Unterſchlagung unter Anklage geſtellt 
war, beſtritt die Beſchuldigung und blieb dabei, daß 
er angefallen und beraubt worden ſei. Auf Grund 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof indeß den 
Angeklagten im Sinne der Anklage für überführt und 
verurteilte ihn geſtern zu 4 Monaten Gefängnis. — 
Gegen die Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung 
hatte ſich ſodann der Lehrling Markus Striem aus 
Tomitſche, Kreis Poſen, zu verteidigen. Angeklagter 
war früher bei dem Kaufmann S. Simon hierſelbſt 
als Lehrling thätig. Ihm war zur Laſt gelegt, den 
am 26. Februar d. J. 
Simon'ſchen Laden dadurch verurſacht zu haben, daß 
er mittelſt eines Streichhölzchens ein Licht anzündete 
und demnächſt das Streichhölzchen in unvorſichtiger 
Weiſe bei Seite warf. Das Streichhölzchen ſoll in 
unmittelbarer Nähe des Petroleumapparates hinge⸗ 
gefallen, das Petroleum entzündet und den Apparat 
zum Explodiren gebracht haben, wodurch der Brand 
eutſtanden ſei. Die Beweisaufnahme vermochte nicht 
genügenden Anhalt für die Schuld des Angeklagten 
zu geben, weshalb deſſen Freiſprechung erfolgte. — 
Unter der Anklage des Betruges und der Unter⸗ 
ſchlagung betrat demnächſt der Bäckermeiſter Max 
Hapke aus Culm die Anklagebank. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Marggraff in Culm wollte im Auguſt v. Is. 
bei dem Angeklagten wegen einer Forderung des 
Bäckermeiſters Schultze in Culm die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung vornehmen. Er fand im Speicher eine 
Quantität Kohlen von etwa 150 Zentner vor und 
gab zu erkennen, daß er dieſelben pfänden wolle. An⸗ 
geklagter teilte dem Marggraff daraufhin mit, daß 
ihm die Kohlen nicht gehörten, ſondern daß dieſelben 
Eigentum des Kaufmanns Alberty wären. Marggraff 
ſchenkte den Verſicherungen des Angeklagten Glauben und 
nahm von der Pfändung Abſtand. Thatfächlich waren die 
Verſicherungen des Angeklagten unwahr, denn Ange⸗ 
klagter hat die Kohlen ſpäterhin verkauft. Der 
Gläubiger des Angeklagten, Schultze, hat durch die 
Manipulation einen Schaden von über 25 M. erlitten, 
Der Unterſchlagung ſollte ſich Angeklagter dadurch 
ſchuldig gemacht haben, daß er ſich eine Dezimalwaage, 
zwei Handwagen, einen eiſernen Ofen und das Ober⸗ 
geſtell eines Arbeitswagens, welche Gegenſtände 
Schultze in dem bei dem Angeklagten gemieteten Speicher 
untergebracht hatte, rechtswidrig zugeeignet habe. Der 
letzteren Strafthat wurde Angeklagter für nicht ſchuldig 
erachtet und dieſerhalb freigeſprochen. Wegen des Be⸗ 
trugsfalles wurde er zu 100 M. Geldſtrafe, im Un⸗ 
vermögensfalle zu 20 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Körper⸗ 
verletzung, Bedrohung, Angriffs mit einer Waffe und 
Erregung ruheſtörenden Lärmes hatten ſich demnaͤchſt 
der Beſitzerſohn Michael Lomezynski und die Arbeiter 
Hermann Weſſel, Friedrich Guſt, Guſtav Bonkowski 
und Auguſt Maſchke, ſämtlich aus Plywacz wo, zu 
verantworten. Von ihnen war Lomezynski auf die 
Anzeige des Nachtwächters Kuczynski aus Plywaczewo 
hin wegen Bedrohung mit einer Woche Gefängnis be⸗ 
ſtraft worden. Aus dieſem Grunde trug Lomcezynski 
dem Kuczynski Haß nach und ſuchte ihn, wo er nur 
konnte, zu chikaniren. Es kam in mehreren Nächten 
zwiſchen Beiden zu Auftritten, bei welchen ſich Lom⸗ 
czynsli der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten ſchuldig 
gemacht haben fol. An einem Vorfall nahmen auch 
die übrigen Angeklagten Teil und gingen gegen 
Kuczynski vor, weshalb auch fie unter Anklage ges 
ſtellt waren. Gegen Lomczynski lautete das Urteil 
auf vier Wochen Gefängnis und drei Wochen Haft, 
auf welche Strafe drei Wochen Gefängnis als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet 
wurden. Weſſel wurde wegen Körperverletzung mit 
zwei Wochen Gefängnis, Guſt wegen desſelben Ver⸗ 


ſtattgehabten Brand im 


gehens mit drei Wochen Gefängnis, Maſchke wegen 
Bedrohung, Angriffs mit einer Waffe und Erregung 
ruheſtörenden Lärmes mit 40 M. Geldſtrafe, eventuell 
mit acht Tagen Haft beſtraft. Bonkowski wurde von 
der Anklage des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 


freigeſprochen. 

— [Beſitzwechſel.] Das den 
Wiſtrach'ſchen Erben gehörige Haus Seglerſtr. 
Nr. 17. iſt für den Preis von 16 700 Mark 
in den Beſitz des Herrn Hotelier Heilfron „übers 
gegangen. 

— [Die Artusgefellfhaft] veran: 
ſtaltet am Dienstag den 23. d. M. ein 
Sommerfeſt mit folgendem Programm: 
4½ 6 ½ Uhr nachmittaas Dampferfahrt, Ab⸗ 
fahrt vom Brückenthor, Abſteigen am Winter⸗ 
hafen; von 7 Uhr ab Konzert und geſelliges 
Beiſammenſein im „Elyſium“, welches für dieſe 
Zeit für andere Beſucher geſchloſſen iſt. 

— [Turnfahrt des Königl. 
Gymnaſiums nach Barbarken.] 
Der Aus marſch erfolgte bei prachtvollem, heißen 
Wetter morgens um 8 Uhr unter Vorantritt 
eines Muſikkorps, dem zuerſt die Prima und 
dann die anderen Klaſſen von unten aufſteigend 
folgten. Die zahlreichen Fahnen verliehen dem 
Zuge ein recht hübſches Gepräge. Im Laufe 
des Tages folgten die Angehörigen in großer 
Anzahl zu Wagen und auch zu Fuß nach. 
Sollte es diesmal ohne den unvermeidlichen 
Regen abgehen? 

— [Zu dem am 28. Juni hier ſtattfindenden 
Frühjahrs ⸗Gautag des „Gau 25“ 
(Poſen)] verſendet jetzt der Radfahrer⸗ 
Verein „Vorwärts“ die Einladungen. Das 
Feſt⸗Programm iſt ſolgendes: Empfang der 
Gäſte im Schützenhaus, Gauſitzung, gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen, Preisforfo, Straßenrennen 
und zwar Eröffnungsfahren (3 Ehrenpreiſe 
45 Mk.), Vereinsrennen (3 Ehrenpreiſe 50 
Mk.), Gauverbandsfahren (3 Bundesmedaillen), 
Hauptfahren (3 Ehrenpreiſe 95 Mk.), Vorgabe⸗ 
fahren (3 Ehrenpreiſe 60 Mk.). Abends 
findet im Viktoria⸗Garten Konzert und Preis⸗ 
verteilung, nach dem Konzert Feuerwerk und 
Kränzchen ſtatt. 

— [Der Verbandstag des Verbandes 


Nordoſtdeutſcher kaufmänniſcher 
Vereine] findet am 28. d. M. in Marien⸗ 
burg ſtatt. 


— [Die Steuerheberolle] für 
die Beiträge zur Unfallverſicherung der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betriebe der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft liegt vom 20. Juni bis einſchl. 3. Juli 
d. J. in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe zur Einſicht 
der Beteiligten aus. 

— [Durch den Waldbrand, 
welcher auf dem Artillerieſchießplatze wütete, 


ſind einige 20 Morgen 15jährige kieferne Schonung 


und mehrere hundert Klafter Klobenholz ver⸗ 
nichtet worden. Während des Brandes wurde 
das Schießen — zeitweiſe Schnellfeuer — in 
den Batterien fortgeſetzt. Die auch außerhalb 
der Balterien hörbaren Kommandoworte, der 
Donner der ſchweren Geſchütze, das Praſſeln 
der zuſammenſtürzenden Bäume, der zeitweiſe 
jeden Ausblick hindernde Rauch des brennenden 
Waldes, die zur Brandſtelle eilenden Löſch⸗ 
mannſchaften, alles dieſes erinnerte an die 
Drangſale in einer ſcharf belagerten Feſtung. 
Das Bild wurde noch ähnlicher, als im 
brennenden Walde eine blind gegangene Granate 
krepirte. Glücklicher Weiſe hat das Projektil 
keinen Schaden angerichtet. 

— lHitzferienl mußten heute bei der 
faſt unerträglichen Temperatur wieder in den 
Schulen eintreten. 

Podgorz, 18. Juni. Die biefige Liedertafel 
unternimmt am nächſten Sonntag einen Ausflug mit 
dem Dampfer nach Gurske. — Durch den Gendarm 
Pagalies iſt der Knecht Hermann Templin feſt⸗ 
genommen. Derſelbe ſtand unter falſchem Namen bei 
dem Beſitzer Duwe in Neſſau als Knecht im Dienft. 
T. wurde ſteckbrieflich wegen Brandſtiftung verfolgt. 
—— —— — EEE EEE, 


Kleine Chronik. 


* Ein Staatsanwalt — Jour⸗ 
naliſt. Es iſt ein ſeltener Fall, wenn ein 
Staatsanwalt aus feinem Amte ſcheidet, um 
Journaliſt zu werden. Dieſer Fall tritt jetzt 
in Baden ein, wo der Staatsanwolt Dr. Jolly 
in Karlsruhe dem „Schwäb. Merk.“ zufolge 
den Staats dienſt aufgiebt, um in den Dienſt 
der Münchener „Allg. Ztg.“ zu treten. Die 
Trennung vom Staatsdienſte bezeichnet der 
„Merk.“ freilich nur als vorläufig. 

Ausſchreitungen von Korps⸗ 
ſtudenten. In den akademiſchen Kreiſen 
der Univerſitätsſtädte Freiburg, Heidelberg, 
Tübingen und Stcaßburg bilden die ſkandalöſen 
Vorgänge, die ſich Pfingſten dei den von 


Korpeſtudenten der genannten Univerſitäten ver⸗ 


anftalteten Kommerſen in Allerheiligen bei 
Baden⸗Baden und im Hotel auf dem Feldberg 
abſpielten, das Tagesgeſpräch, auch find ſowohl 
von den Polizeibehörden zu Freiburg wie von 
den genannten Univerſitäten gerichtliche und 
disziplinariſche Unterſuchungen eingeleitet. Us⸗ 
beſtriiten ſteht nach der „Frankf. Ztg.“ ſchon 
jetzt die Thatſache feſt, daß in der Nacht zum 
Pfingſtmontag die Gäſte, die ſich zur Erholung 
nach dem herrlich gelegenen Feldbergerhof auf 
dem Feldberge kegaben, durch Exzeſſe deläſtigt 
und beunruhigt worden find, die bisher bei 


der N EREN für Kreis Thorn. 


Angehörigen der gebildeten Stände für unmög⸗ 
lich ſchienen und die ſich in keiner Weiſe mehr 
unter die Rubrik des jugendlichen Uebermutes 
unterbringen laſſen. Es ſteht feſt, daß zu 
Zimmern, in denen Gäſte, auch Damen, 
wohnten, von Korpsſtudenten die Thüren mit 
den Füßen eingetreten worden ſind; es ſteht 
feſt, daß ein Freiburger Privatdozent das 
Zimmer, das er mit feiner Frau bewohnte, 
mit dem Revoler in der Hand gegen die offen⸗ 
bar ſinnlos betrunkenen Exzedenten verteidigte; 
es ftebt feſt, daß in einer Anzahl von Zimmern 
die tollſte Verwüſtung angerichtet wurde, daß 
eines der Zimmer in einer nicht zu ſchildernden 
Weiſe verunreinigt wurde. Die Ausſchreitungen, 
die ſich in der gleichen Nacht Heidelberger 
Korpsſtudenten im Hotel Allerheiligen bei 
Baden⸗Baden leiſteten, ſollen mit den Exzeſſen 
des Feldbergerhoſes nach Mitteilung der be⸗ 
troffenen Gäſte nicht zu vergleichen ſein, ſie ſtellen 
ſich aber gleichfalls als eine ſchwere Beläſtigung 
der nicht ſtudentiſchen Gäſte dar. 
eichſel 


Holztrausport auf der 
am 17. Juni. 

St. Sonnenberg durch Geldmann 2 Traften 557 
Kiefern⸗Rundholz, 1229 Kiefern = Balken, Mauerlatten 
und Timber; Pines und Moftowlansti durch Kapel⸗ 
mann 9 Traften 6027 Kiefern⸗Rundholz; D. E. Lip⸗ 
en Ritz ¼ Traft 92 Kiefern ⸗ Rundholz, 105 

undelſen. 


Tel e Börten -D 
nn 18. Juni. eber 


Fonds: matt. 17. Juni 
Auffiſche Bauk noten. 16,45 216,40 
Warſchau 8 Tage . 216,00 216,00 
Preuß. 3% Conſoliss 99,80] 99,70 

uß. 3/½% Conſols 104,700 104,70 

8. 6 Conſols. 105,50 105,60 

Deutſche Reichsaul. 3%, . 99,50 99,40 

Deutſche Reichsaul. Sale 50 104,30 
Polniſche tiefe 41 eh fehlt 7, 

do. iquid. Pfandb fehlt | 66,25 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 100,10] 100,25 

Disk omm.-A helle 07,90 208,00 

Defterr, noten 5 60 170,10] 170,05 

Weizen: Juni 147,50 146,75 

Jult 146,00 145,50 

Loco in New-⸗ Vorl 73% 71% 

Roggen: loco 116,00 117,00 
Juni 112,50 112,00 

Juli 112,50 112,00 

Sept. 114,00 113,50 

Hafer: Juni 125,25] 123,25 
Juli 121,25 121,50 

Rüböl: Juni 45,50 45,40 
Okt. 45,50 45,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34.00 33,90 

Juni 10er 38,10] 38,20 

Sept. 70er 38,70] 38,70 

Thorner Stadtauleihe 3%, pét. —,—]| 101, 
Wechſel⸗Distont 3% ͤ Lombard⸗Ziusfuß für deur 


Staats-Aul. 3½%½, für andere Gelten 4%, 
Petroleum am 17. Jun i, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ d 10,40 
Spiritus⸗Depeſche. 
Nönigsderg, 18. Juni. 
v. Portatius u Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 53,00 Bf., —.— Gd. —— 
nicht conting. 70er 33,00 „ 32.50 „ 32,50 „ 
Juni u er} 9 


Getreibebericht 


orn, den 18, 


5 
Wetter: ſehr heiß. 


Weizen: ſehr flau, 130/1 Pfd. fein, hell 145 M., 
128 Pf. bel 144 M. i ee 5 


Roggen: ſehr flau, 124/5 Pfd. 105 M. 
Gerſte: ohne Handel. 


Hafer: unverändert, fein unbeſetzt 115,6 M. 
Alles vro 1000 Kilo ad Bahn verzollt. 


Benehe Nachrimten. 

Charlottenburg, 17. Juni. Der 
Kaiſer rückte heute an der Spitze des Eliſabeth⸗ 
Regiments um 12 ¼ Uhr in die neuerbaute 
Weſtendkaſerne ein und hielt nach der Ent⸗ 
hüllung des Kriegerdenkmals eine kurze Anſprache, 
worin er auf die Manneszucht und den Ge⸗ 
horſam als die erſten Soldatentugenden hinwies 
und das Regiment ermahnte, ſich in bis⸗ 
heriger Weiſe auszuzeichnen; er feuerte die 
Mannſchaften an, die im Denkmal verherrlichten 
Thaten des Krieges von 1870/71 nachzuahmen. 

Wien, 17. Juni. Dem bekannten 
Maler Karl Wilda wurde gelegentlich eines 
glänzenden Feſtes unweit Wien durch das 
Platzen eines Böllers der rechte Unterarm zer⸗ 
ſchmelert. 

Yokohama, 17. Juni. Die Nordprovinz 
wurde von einem heftigen Erbteben und einer 
mächtigen Flutwelle heimgeſucht. Faſt die ganze 
Stadt Kamaiſhi iſt zerſtört. An tauſend 
Menſchen find umgekommen. Innerhalb 
20 Stunden erfolgten 125 Erdſtöße. f 


Telegra „ ſche Vepeſchen. 
London, 17. Juni. In ver⸗ 
gangener Nacht iſt der Caſtledampfer 
„Drommond Caſtle“ nächſt Queſſan 
(Juſel an der Weſtſpitze Frankreichs) 
vermutlich infolge Zuſammenſtoßes 
mit 143 Paſſagieren und 104 Mann 


Juni.] 


Beſatzung untergegangen. Zwei 
Paſſagiere wurden gerettet. Die 
Paſſagierliſte iſt noch unbekannt. 


Unter der Beſatzung befand ſich kein 
Deutſcher. 


CC p00 wo 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Gemeinde⸗ 
bezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genoſſenſchaftsmitgliedern zugeſtellte Hebe⸗ 
rolle wird in unſerer 


Steuerhebeſtelle 


(Kämmerei ⸗Nebenkaſſe) gemäß $ 82 des 
Geſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend die 
Unfallverſicherung der in land und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und zwar 
vom 20. Juni bis einſchließlich 

3 3. Juli d. 38. 
in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Thorn, den 15. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizti⸗Verordnung, 


betreffend die Reinigung und Spülung 
der Trinkgefäße in den Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthſchaften. 


— — 

Auf Grund der 58 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G. S. S. 265) und der §§ 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (8 S. S. 195) 


wird für den Gemeindebezirk Thorn mit 


Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes Fol⸗ 
gendes verordnet: 


81. 

Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Trinkgefäße, in, be⸗ 
ziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten 
Getränkevorgeſetzt werden, ſich in einem 
durchaus ſauberen ana befinden. 


Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck 
täglich nach Bedarf gründlich durch Ar⸗ 
ſcheuern, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 


§ 3. 

Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im 
Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, 
daß die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem 
reinen Waſſer benetzt werden. 

4 


§ 4. 

Als zweckentſprechendes Spülgefäß wird 
ohne Weiteres angeſehen ein Spülgefäß, 
welches in ſeinen inneren Wandungen 
wenigſtens eine Länge von 50 cm, eine 
Breite von 30 em und eine Höhe von 
30 em hat und mit einem Waſſereinlauf, 
Waſſerüberlauf. u. Waſſerablaß⸗Vorrichtung 
verſehen iſt. Während der Spülung muß 
der Zufluß des reinen Waſſers und der 
Abfluß des benutzten Waſſers derartig 
geregelt ſein, daß das Waſſer in dem Spül⸗ 
gefäß ſtets vollkommen klar iſt. 

9 


§ 5. 

Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu u 

6 


Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Polizei = Verordnung 
werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im 
Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger 
Haft beſtraft 


7. 
Dieſe Polizei = Verordnung tritt am 
1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft. 
Thorn, den 12. Juni 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 15. Juni 
1896 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 244 einge 
tragen, daß der Kaufmann lulius 
Grosser zu Thorn für ſeine Ehe mit 
Bertha geb. Reimann durch Vertrag 
vom 6. Juni 1896 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das von der Ehefrau in die Ehe ein⸗ 
zubringende und das während der⸗ 
derſelben aus irgend einem Grunde zu 
erwerbende Veemözen die Natur des 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Thorn, den 15. Juni 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Schönes ſchuldenfreies 
Villen - Grundstück 


LI ass 
UL WAL 


. 


x 8 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Die Grundſtücke 


Thorn, Brombergerſtraße Nr. 26 u. 32, 
ſow. Mellienſtr. Nr. 53, 55, 57, 59, 61 ſ. 3. 
verk. Näh. Aust, erth. C. A. Guksch. 
Eine Landwirthſchaft m. Gebauden und 
Obſtgarten, vollſt. m. Sommer u. Winterſaat 
beit., ca. 73 Mrg. Land, dav. % Weizenb., / 
Meile v. d. Halteſt⸗Papau gel. iſt v. ſof. z. v. 
oder zu verpachten. S. Bry, Thorn. 


1 möbl. Zimmer 


billig zu vermiethen, auch mit Penſion 


0 Ein Lais mit 


Bekanntmachung. 


Von den auf dem ſtädt. Klärwerk in 
Schlammform gewonnenen Klärrückſtänden 
wird ein Theil an Intereſſenten unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 

Der Reit im Durchſchnitt 10—15 cbm. 
pro Tag ſoll von einem Unternehmer bis 
auf Weiteres abgefahren werden unter 
gleichzeitiger Ueberlaſſung des Dunges an 
denſelben. Das Einfüllen des Schlammes 
in die Wagen geſchieht einfach durch Oeffnen 
eines Ventils in der über dem Wagenhalte⸗ 
platz ausmündenden Rohrleitung. 

Solche Unternehmer, Landwirte, 
oder Fuhrherrn, welche einen Teil oder 
die ganze Maſſe abzufahren wünſchen, 
wollen ihre Offerten bis zum 27. d. Mts. 
e 10 Uhr im Stadtbauamt II ab⸗ 
geben. 

Thoru, den 16. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Verſteigerung. 
Am Freitag, den 19. Juni er. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich in Thorn, Grabenſtraße 
1 Treppe 


2 Bettgeſtelle mit Betten, 1 
birk. Wäſcheſpind, 1 Kleider: 
ſpind, 1 Stutzuhr, 6 Rohr⸗ 
ftühle, 1 Glasſpind, 4 Paar 
Gardinen mit Stangen, 
Spiegel, 1 Tiſch, 
Bilder er. 


und um 10¾ uhr 
vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Parthie Spiegelgläſer, Gold⸗ 
und Politurleiſten 
zwangsweiſe, ferner 
1 Garnitur 1 ir aus 1 
Sopha und 2 Seſſeln mit 
braunem Plüſchbezuge, groß. 
Spiegel mit Conſole und 
Marmorplatte, Zigarren, 
Schuupftabafe u. Vietualien 
freiwillig verſteigern. 
Thorn, den 18. Juni 1896. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 
Sack 7 u. Sand 7, 
Mocker See e ee 
fteht, unter leichten Bedingungen zu ver ⸗ 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


R. Uebrick, Tun III. 


empfiehlt 


Müllkästen 


aus Cementkunſtſtein mit Eiſenkanten, mit 
1 obm., 1½ cbm. und 2 abm. Inhalt. 
Die Aufſtellung derſelben im Feſtungs⸗ 
a ift ohne beſondere Erlaubniß ger 
attet. 


2, 


mehrere 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus. der Kgl. Bayer. Hoiparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 

Seit 1869 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 


Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. a 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Tapeten 


aus den größten Fabriken billigſt bei 


J. Sellner, fiechestt. 


Tapeten und Farbenhandlung. 


Eine kleine freundliche Familienwohg. 
nebſt Zubehör vom 1. Juli cr. zu ver⸗ 
miethen (60 Thl) Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 


ne Wohnung von 2 Zimmern und 
Alkoven ꝛc., 1 Tr. hoch, ſofort zu vermieth. 
Rich. Wegner, Segleiſtraße Nr. 12. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
1 fr. m. Zim. v. ſof. z. v. Jakobsſtr. 16, J. 


1 fein möblirtes Zimmer iſt vom 
1. Juni zu vermiethen Brückenſtr. 17, U. 


Gut möbl. Zimmer an 1 oder 2 Herren 
fof. zu v. Ehrlich. Baderſt. 2, Erdgeſch. 


2 möbl. Zimmer 
mit Gartenbenutzung zu vermiethen 
Mocker, Thorner⸗Straße 1. 
Ein fil. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schillerstrasse 3. 
Koſt iſt billig zu haben 
Seglerſtraße Nr. 17, II. 
Ein Geſchäftskeller, 2 gr. Zim. von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen Tuchmacherſtr. 11. 


Hochfeine engli che Bm 
sr Matjesheringe = 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſen, ver Krzb. gr., 
als Brief gegen 20 Pfennig Porto 


Eliſabethſtr. 12, 2 Treppen links. R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M 91. l 
Drud der Buchdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


. | Reishhaltiger Inhalt, schnelle und. zuverlässige: Berichterstattung, 


„Humor“ 


Allgemeiner Unterſtützungs 5 Vertin zu Thorn. 


Ordentliche 
General- Versammlung 


Mittwoch, den 24. Juni 1896, 
abends 8 Ahr, 


im Vereins⸗Lokal bei Nicolai 
(Mauerſtraße). ‘ 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins und gezahlter Unter⸗ 
ſtützungen. 

2. Erledigung etwaiger Anträge. 

3. Vorſtandswahl. 

4. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und Prüfung der Jahres⸗ Rechnungen. 


— — — — 
Zur zahlreichen Betheiligung an dieſer Verſammlung werden alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins ganz ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, das 
ſind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtyr. Mittheilungen. 


Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen 
und der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, Haus: und 
Landwirthſchaft. 
Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Anzeigen, die große Wirk⸗ 
ſamkeit haben, koſten die 5geipaltene Zeile 12 Pfg., für Auftraggeber außerhalb 
der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


eee eee 


Um ein Bekanntwerden 


der Vorzüglichkeit meiner elektriſchen Apparate zu veranlaſſen, lade 


auch Nichtkäufer 


freunblichſt ein, dieſelben in Augenſchein zu nehmen. Er 

Beſonders mache auf ein Haustelephon aufmerkſam, welches an Billigkeit und 
überraſchend klarer Lautübertragung alles dageweſene weit übertrifft und iſt dasſelbe 
bei mir in Gebrauch zu ſehen 


A. Nauck, Ührenhandl. Abt, H. Elektrische Neuheiten. 


Die neueſten, diesjährigen 


Tapeten muſter, & 


Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 


find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Bei 


Aufgabe von 20 Mk. ab franko Zuſendung. 


D. Gliks man, Brückenſtr 
zu 


Feste Preise! 
Streng. reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh’n! 
Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich . . . 5 „50 3,— 3,50 Mk. 
do. Haarfilzhüte . . 8 5,.— 


e ee 6,— und 7,— Mk. 
Kinder- und Konfirmandenhüte . 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 
Cylinderhüte neuester Form 6,— 7,50 9,— und 11,— Mk. 
Strohhüte für Knaben und Herren 0,75 1,50 2,.— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 
Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. CR h 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab ig in Wien 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Tech es Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 


auten, 


Die 
16 Seiten: mode, Handarbeiten, Unterhaltung, Wirt 
rohe farbige Moden-Pansramen mit gegen 100 


240 Schnittmnftern etc, 

Dierteljährlich 1 art 25 pf. = 75 Br. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Hr. (Poft: 
eitungs-Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalien 
oſt⸗Heitungs⸗Natalog Ur. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Gperng. 8. 
Gegründet 1865. 


ohne jegliche eis: Er 
80 


asserleitungen. Zeſte Referenzen. 
n Statt früher 8 


Kind Trotz abermaliger 
} N 11 Erweiterung 
N ſeit 1. Januar 1898 erſcheint 
(Mod enwelt hat jede der jährlich 2% weich 
„ 
uren und 12 Beilagen mit etwa 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Machts. 


aße 18. 


Lieder freunde. 
Heute Freitag keine Probe. 


Die Lebemänner von Berlin. 


R 1 

= = 
s Schütenhaus⸗ 
- Theater. = 
3 Freitag, 19. Juni 1896: 2 
= Sommerbühne 2 
= u. Auftreten des nen 2 
2 engagirten Künſtlerperſonals. — 
3 Theater. 
2 Eine Weinprobe. 8 
Pantoffelbrüder. 

Die Direktion. 


Ein berühmter Nechtsanwalt. 


2 Im Garten des 
Variete Theaters zur „Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
äglich Auftreten von 


Spesinlitüten 1. Ranges. 


Gapellmeiſter: Herr Rössel). 
BER” Täglim neues Programm. "mE 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 
Entree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets a 30 und 20 Pf. 
8 ladet höflichſt ein Th 


E 


Wisniewski's Restanratt. 


Sonnabend und Sonntag: 


Große⸗ 
Tanzkränzchen. 


Zu dem am Sonntag, den 21. Juni 
ſtatifindenden 0 25 


Waldvergnügen, 


verbunden mit Militär⸗Concert u. darauf⸗ 
folgendem Zen im Strembaszno⸗Walde, in 
der Nähe von Schönſee, ladet ergebenſt ein 
Dejewski, Elgiszewo. 

Wagen ſtehen am Bahnhof Schönſee 
nachmittags 3 Uhr. 2 


Tüchtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde. 9 N 9 — bei 
A. Kühn, Schillerſtraße 17, 


Junger 2 
Rockschneider 


auf Werkſtätte per ſofort geſucht bei 
A. Smolinski. 


Malerachien und Anstreicher 
finden dauernde Beſchäftigung 
ei . Zahn, Malermeiſter 
Schillerſtraße 12. 
auſchloſſer ſtellt ein D. Marquard, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtraße Nr. 30, 


Tüchtige Arbeiter 


für unſer Holzgeſchäft finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 

Houtermans & Walter Thorn III. 

Eine gut empfohlene, 
tüchtige n Verkäuferin und zwei 
Lehrmädchen können ſich melden bei 
Max Cohn, 
Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spielwaarenhandlg. 


unge Mädchen zur Erlernung der 
Schneiderei können ſich melden bei 


Geſchw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17, 2 Tr. 
Ein junges Mädchen, welches Luſt hat 
die Stepperei zu erlernen, kann ſich 
melden Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, Hof. 


Junge Damen i ber qrändt. Dame 


in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei bei Frau A. Rasp. 
Schloßſtr. 14, II, vis a vis dem Schützenh. 


Eine ſaubere Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
Strobandſtraße Nr. 8, 2 Treppen. 


Ein Caden 


mit Wohnung vom 1./ 10. 96 zu ver⸗ 
miethen. K J. Murzynski. 


Faden "BE 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23, 


0 Wohnung 


Eine 


in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 
ohnungen v. 1./ 10. part. 4 Zim. Mochſt., 
3 Eing.,Waſſerl, allem Zub. u. 2. Et. 7 
Zim., Balk. n. Weichſ., alles hell u. allen Zub. 
Waſſerl. Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
ie von Herrn Amtsrichter Wilde 
innegehabte II. Et. Coppernikus⸗ 
ſtraße 39, beſt. a. 6 Zen. Zub. iſt 
verſetzh. v. ſof. o. 1. Okt. m. a. o. Pferdeſt. z. 
v. Zu erf. bei 1 Kwiatkowskl, Gerechteſtr. 30. 
2 Stb., Kab. u. Küche v. 1. Juli 3. b 
Kulmerſtr. 13, z. erf Kulmerſtr. 11. Günther, 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 
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